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Poſener Zeitung. 


Sonntag den 23. Juni. 


| Zur geneigten Beachtu 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 far. 6 pf. 


Inſertiousgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle. 


Die Beſtimmungen der neuen Preßgeſetzgebung bedingen materielle Opfer, größere Aufmerkſamkeit und erhöhte Verantwortlichkeit des Verlegers, machen es daher 


erforderlich, den vierteljährlichen Abonnementspreis der Zeitung für Hieſige auf 1 R 
von allen Poſt⸗Acmtern der geſammten Monarchie zu beziehen iſt. 1 


thlr. 75 Sgr., für Auswärtige dagegen auf 1 Rthlr. 17 Sgr. feſtzuſetzen, wofür diefelbe 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Hert G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


III. Quartal annehmen und die Zeitung von des Morgens 7 Uhr an ausgeben. 


Poſen, den 23. Juni 1850. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Inhalt. 


Pofen (Dekanntmach. d. Königl. Provinz.⸗Schul⸗ Kollegiums). 

Seutſchland. Poſen (Zur Frage der Ueberwachung des Zeitungs⸗ 
wefens); Berlin (Rachfeier d. Grundſteinlegungs⸗Jeſtes bei Kroll; Plan 
zu einem neuen Interim; Politik und Zuftände Oeſterr.; eine Kapital- 
fache vor d. Schwurgericht; Dankfeſt zur Feier d. Wiedergeneſ. d. Kö⸗ 
nigs; Breslau (Conſtituirung d. Gewerberaths; Abführung d. Meai-Ver⸗ 
urtheilten); Trier (Preßverhältniſſe); Dresden (Röckel nach Waldheim 
abgeführt); Leipzig (Oppofition d. D A. 3. gegen d. Regier.); Karls- 
ruhe (angebl. Gebietsverletz.; Preuß. Soldaten an d. Würtemb. Grenze). 

Oeſterreich. Wien (Preußen will aus Deutſchland ausſcheiden). 

Frankreich. Paris (d. Wahlſieg Girardin's; Nat.⸗Verſ.; Zurück. 
beruf. auf Urlaub entlaſſener Militärs). 

England. London (bevorſteh. Rücktritt Eh. Napiers; d. nepale⸗ 
ſiſche Geſandte). 

Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kr 

Muſterung poln. Zeitungen. ö 

Anzeigen. Mer ' 

— — — — — 
Bekannt mach un g. 

In Folge der noch immer jtattfindenben bedeutenden Ueberfüllung 
der Klaſſen des eee ee können zu Michaeli 
d. Jauswärtige Schüler in ehe Anftalt nicht aufgenommen Wer. 
den, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 18. Juni 1850. 
Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium. Kries. 
P —n 


Berlin, ben 22. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller- 
guadigſt geruht: Dem Vergolder Theodor Auguſt Waßmanns⸗ 
Kerl her Potsdam das Prädikat eines Köuiglichen Hof- Vergolders 
zu verleihen. ln AR ERGO 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
nach Meiningen, Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur ber 6. Diviſton, Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Tor⸗ 
gau, und Se. Greellenz der General Lieutenant und General⸗Adjutaut 
Sr. Majeſtät des Königs, von Neumann, nach Teplitz abgereift. 


Deutſchland. 


Poſen. = Im nachſtehenden Aufſatz verſucht die Conſtit. Zei⸗ 
tung die Mittel und Wege zu bezeichnen, wie die vernünftige Preſſe 
ſich ſelbſt controlliren und von Ausſchreitungen, welche die Regierung 
zu extremen Maßregeln führen müſſen, fern halten kaun. Wir theilen 
denſelben mit, weil er manches Beachtenswerthe enthält. 

Die Ueberwachung des Zeitungsweſens bildet den Haupt- und 
Kernpunkt aller Preßvorſchriften. Natürlich, in keinem Zweige der Li⸗ 
teratur iſt das Verhältniß der produeirenden Anstrengung zum äußer⸗ 
lichen Erfolge günſtiger und ſchneller, nirgends die Wirkung weiter 
reichend und, wenn verderblich, am ſchwerſten wieder gut zu machen 
oder auszugleichen. ! f 

An Erfahrungen und Verſuchen hat es auf dieſem Gebiete nicht 
gefehlt. In den abgelaufenen zehn Regierungs jahren unſeres Königs 
giebt es kaum einen Gegenſtand, der einer fo verſchiedenartigen Geſet⸗ 
gebung unterworfen worden wäre, als die periodiſche Preſſe. Es wäre 
ungerecht, die edeln Intentionen zu verkennen, die den Syſtemwechſel 
bedingt haben. Die legislatoriſche Kunſt traf auf den ſprödeſten Stoff. 
Um für Erhaltung des Guten, für Ausſcheidung des Verwerflichen 
die Sitte zur Bundesgenoſſin zu haben, die z. B. in Großbritannien 
faſt Geſetzesſtelle vertritt, hätte ein tieferes Vertrauen auf eine größere 
Bürgſchaft für eine gedeihliche Entwickelung des Staates überhaupt 
vorhanden ſein müſſen. Um aber die Produktion ſofort und überwie⸗ 
gend im Dienſte der guten Sache zu ſehen, hätte das cdem vorange⸗ 
gangenen Zeitalter angethane Weh und Unrecht folgenlos getilgt ſein 
müſſen: hätte nicht das ältere Geſchlecht mit ſeinen heißeſten Wün⸗ 
ſchen, mit ſeinem reinſten Streben die Aſthenie (Lebensſchwäche) eines 
Vierteljahrhunderts voll Enttäuſchung und vergeblichen Harrens (un⸗ 
ſeret Wenige hatten wir nicht nur Andere, ſondern endlich uns ſelbſt 
überlebt, — da mitten aus unſerer Zeit ſo viele Jahre genommen 
wurden, während welcher wir aus reifer Jugend in hohes Alter ſprach⸗ 
los eintraten, ſchreiht Tacitus), hätte nicht das neuere Geſchlecht die 
ramp Art ee e der Lehren und Bei⸗ 

iele ſeit N dürfen. | 
Ki erſte theilwelſe Freilaſſung der Preſſe weckte zauberhafte Hoff- 
nungen von oben herab, von unten herauf, — dort auf ein Ideal der 
Mirkſamkeit von Wohlgeſiunten und des weiteren Impulſes im Deut⸗ 

Vaterlande, hier auf die vorausgeſetzte Kraft der Preßfreiheit 
als Erſatzes zugleich und Keimes aller nationalen Freiheiten. Aber die 
beiderſeits verheißene Wunderthätig dieſes Arkanums blieb aus. 
Vielmehr zeigte ſich feine Unverträglichkeit mit faſt allem einmal Be⸗ 
ſtehenden und raſch nahm der kurze frohe Aufſchwung die Geſtalt erbit⸗ 
lerten gegenseitigen Kampfes au. Alle Maßregeln verſchlimmerten: 


alle Uebelſtände wucherten fort. 


Als 1848 hereinbrach, entfeſſelten ſich zunächſt die dämoniſchen 
Mächte, deren Grimm und Wuth durch das Niederhalten an Spann⸗ 
kraft nur zugenommen hatte. Die dauernde Entwöhnung vom freien 
Wort ſtrafte ſich am ärgſten durch den gewaltigen Eindruck des unge⸗ 
zügelten auf eine noch unerfahrene Maſſe, welche ſo lange wiſſentlich 
oder abſichtlich in der Beſchränktheit des Unterthanenverſtandes erhal⸗ 
ten worden war. 

Die Verfaſſung hatte dem allen ein Ziel zu ſetzen. Ihre allge⸗ 
meinen Wohlthaten konnten den Stoff, ihre ſpeziellen Preß ordnungen 
ſollten der Form der periodiſchen Literatur alles Gefährliche und Ver⸗ 
werfliche entziehen. Aber die Frucht der erſten bedarf der Reife und 
der pflegenden Hand, — und bis zu dem Anderen war leider die Thä⸗ 
tigkeit unferer Vertreter ben gediehen. Inmittelſt iſt die Journaliſtik 
abermals eine Waffe für die Feinde der Verfaſſung links und rechts 
geworden. 

Wir haben bereits die Stadien angedentet, innerhalb welcher die 
Abhülfe dieſer Uebelſtände nach unſerem Vorſchlage verlaufen ſoll. 
Wir wiederholen, daß wir eben nur Andeutungen, Anregendes geben. 
Die eigene Organiſation, das Geſetz, die Polizeigewalt, fo bezeichnen 
900 HIN Die letzte entbehrlich zu machen, muß der Zweck der 
erſteren ſein. 

Man bedinge für jede Zeitſchrift, die ſich mit politiſchem oder ver⸗ 
wandtem Stoffe beſchäftigt, zuerſt einen berathenden Ausſchuß. That⸗ 
ſaͤchlich beſteht bereits ein ſolcher für jedes derartige einigermaßen or⸗ 
ganiſirte Unternehmen. Selbſt wenn der Redakteur alleiniger Unter⸗ 
nehmer wäre, müßte er ſich ein Collegium zuordnen. Im entgegenges 
ſetzten Falle muß der Hauptredakteur allemal Mitglied des Ausſchuſſes 
ſein, ſtimmberechtigt für alles, was die innere Leitung betrifft. Das 
Geſetz kann eine Minimalzahl von Mitgliedern vorſchreiben. Die Liſte 
derſelben und ihr Programm kommen zur Keuntuiß der Regierungsbe⸗ 

We 


hörde, e die zeitweiligen Aenderungen beider. Die Weitgliebſchaft 
kleben Wache md Sichere Der Grad ber Unabbingigfeit des Redak⸗ 


teurs wird natürlich durch Privatübereinkunft feſtgeſtellt: mit demſel⸗ 
ben ſteigt oder finft die Mitverantwortlichkeit des Ausſchuſſes. Weiteres 
beſtimmt hierüber die Geſetzgebung, auf welche wir ſpäter kommen. 

Der Nutzen der Ausſchuͤſſe beſteht in der Aufrechthaltung beſon⸗ 
nener Leitung durch unmittelbaren Beirath, von zweifellos befreundeter 
Seite, in der Abwehr unlauterer Einflüſſe durch beſtändigen Verkehr 
mit der Redaktion, und durch Wahrnehmung des Tones überhaupt, 
deſſen Verſchlechterung fo oft Folge ift des einſeitigen Umgangs oder 
völliger Iſolirtheit. Auch würden ſcharfe Conflikte leichter einen vers 
mittelnden Ausgang nehmen durch Abdämpfung des rein Perſönlichen. 

Die Subjektivität einzelner Leiſtungen für das betreffende Organ 
erleidet, denken wir, durch eine für ſeine Geſammtheit ſorgende Geſell⸗ 
ſchaft keinen Eintrag. Für den Totaleindruck aber deſſelben eine Sub⸗ 
jektivität vorwalten zu laſſen iſt in unſerem Zeitalter, dem der Ge⸗ 
ſammtwirkungen, wenigſtens bei öffentlichen Intereſſen, nicht erſprieß⸗ 
lich. Die großen Organe Englands und Frantreichs belegen dieſe 
Selbſtverläugnung und Unterordnung des Einzelnen: fie repräſentiren 
allemal eine Partei oder eine Quotität der Bevölkerung. 

Zu den Rechten des Ausſchuſſes gehört feine Betheiligung ſowohl 
an dem Sachverſtändigen⸗Vereine für die Aufſtellung von Normen 
als an der ſtändigen Jury für gerichtliche Verhandlungen in Sachen 
der periodiſchen Preſſe. Auf dieſe Funktionen und Einzelnes aus der 
Geſetzgebung haben wir zurückzukommen. 


Berlin, den 20. Juni. (D. Ref.) Der geſtrige Tag beſchloß 
die Feier der Grundſteinlegung zu dem National⸗Kriegerdenkmal auf 
eine würdige Weiſe durch ein vom Treubunde veranſtaltetes Feſt in 
dem Krollſchen Lokale. Bereits um 3 Uhr Nachmittags ſah man, ob⸗ 
gleich der Beginn des Feſtes erſt um 5 Uhr angekündigt war, zahlrei⸗ 
che Schaaren zum brandenburger Thor hinauswandern und ſowohl 
in dem Lokale, als auch außerhalb deſſelben Poſto faſſen. Die ganze 
haute volce Berlins ſchien an dem Feſte Theil zu nehmen; es ge⸗ 
währte die Menge der eleganten Damen und Herren, der Offiziere je⸗ 
den Grades und der Fremden, die noch in Berlin zurückgeblieben wa⸗ 
ren, einen glaͤnzenden Anblick. Nach 5 Uhr begann das Konzert un⸗ 
ter Leitung des Herrn Muſikdirektors Wieprecht. Es wechſelte mit 
den, durch die Militairſänger, unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
Janſen vorgetragenen Geſangſtuͤcken ab. Die Auswahl der Geſänge 
war eine ſehr gelungene, und führen wir hier nur an: 1) Boruſſia 
mit Chor von Spontini, 2) Soldatenberuf von Neithardt, 3) Wran⸗ 
gellied von Wieprecht und 4) Mein Vaterland von Töche. Das letz⸗ 
tere verfehlte auch diesmal nicht, Begeiſterung hervorzurufen und mußte 
zweimal geſungen werden. Endlich, nachdem auch von dem Orcheſter 
die Schlacht bei Vittoria von Beethoven mit ihren beiden Abthellun⸗ 
gen: Kampf! und Sieg! zu Ende gebracht, rückte der Augenblick her⸗ 
an, wo die Vorſtellungen der lebenden Bilder beginnen ſollten. Ja! 
der Raum war aber viel zu eng, um alle Schauluſtigen zu faſſen, und 


die amphitheatraliſch gebauten Tribünen waren daher bis auf den 


letzten Platz gefüllt, ehe viele dieſelben noch erreicht hatten. Zu den in 
der Mitte des Theaters befindlichen Sitzplätzen waren beſondere Bil⸗ 
lets ausgegeben worden und ſah man daſelbſt hauptſächlich die Mit⸗ 
glieder des Komites für Berg und Mark mit ihren Angehörigen, Frem⸗ 


de und Offiziere mit ihren Damen Platz nehmen. Es begann die Muſik; 
der Vorhang rollte auf und man erblickte nun nach und nach, in ziem⸗ 
lich langen Zwiſchenraͤumen, die indeſſen angenehm durch Muſik aus⸗ 
gefüllt wurden, folgende 1 1) Lagerſcene mit dem Großen 
Kurfürſten vor der Schlacht bei Fehrbellin. 2) Der alte Deſſauer 
(Schlacht bei Keſſelsdorf.) „Lieber Gott, ſtehe mir heute gnädig bei, 
oder willſt Du nicht, ſo hilf wenigſtens den Schurken, den Feinden 
nicht, ſondern ſiehe zu, wie es kommt.“ (15. Februar 1745.) 3) 
Schlacht bei Prag. Schwerin hat einem Fahnenträger die Fahne ent⸗ 
riſſen und führt ſein Regiment auf's Neue dem Feinde entgegen. (6. 
Mai 1757.) 4) „St.! Grenadier, wecke mir den Ziethen nicht, er iſt 
ſehr müde.“ 5) Friedrich der Große ſchläft auf dem Schooße eines 
feiner Soldaten. 6) Friedrich der Große in der Nacht vor der Schlacht 
bei Lowofig. 7) Scene, der Aufruf an mein Volk, von Friedrich Wil⸗ 
helm III., und 8) Blücher und Wellington nach der Schlacht bei Belle⸗ 
Alliance. Die Darſtellung der Bilder war eine treffliche, zumal, wenn 
man auf die Darſteller ſelbſt zurückkommt. Nur Soldaten waren dazu 
verwendet worden und dieſe hatten ſich mit großer Liebe und vielem 
Eifer dieſer Sache angenommen. Den größten Eindruck machte die 
Scene, der Aufruf an mein Volk, auf das Publikum. Viele befanden 
ſich unter demſelben, die geſchmückt mit der Kriegsdenkmünze aus den 
Jahren 1813 und 1814, ſich wieder lebhaft in ihre Jugend zurüchver- 
ſetzten, und von derſelben Begeiſterung wie damals ergriffen, unwill⸗ 
kürlich ihrem Herzen nu einige donnernde Vivats Luft machen 
mußten. Inzwiſchen war es Abend geworden; jetzt gewährten die un⸗ 
zähligen Lampen, mit denen ber Garten geſchmückt war, einen glän⸗ 
zenden Anblick. Das Haus ſelbſt war wohl nach außerhalb, wie 
auch auf feinen beiden Thürmen erleuchtet und blickte fo, wie ein Zei⸗ 
45 der Freude, * 10 Lil Nacht hinein. Erwähnen müſſen 1 
noch eines herrlichen Tableau' es N önften Laub⸗ 
ae e K beg Meru ez ber kenge den Aue 
ſchauers darbot. In der Mitte deſſelben befand ſich die Büſte unferes 
Königs, zu deſſen beiden Seiten zwei preußiſche Adler ihre Fittige aus⸗ 
breiteten, über welchen die Büſten des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III., ſo wie der Königin Louiſe ſich befanden. Ganz oben 
auf einem Felſen ſtand Friedrich der Große. 

Nun noch das Feuerwerk — und das Feſt iſt beendet. Doch nein 
— noch nicht — jetzt ſtrömt die Jugend nach dem großen Tanzſaale, 
um ſich den Freuden des Balles hinzugeben. Wir aber verließen das 
Lokal mit dem Gefühl im Herzen, Zeugen eines erhebenden patrioti⸗ 
ſchen Feſtes geweſen zu ſein. 5 

— (Berl. Nachr.) Se. K. H. der Prinz von Preußen wollte 
ſich geſtern Abend nach London begeben, um dort dem feierlichen Tauf⸗ 
att des jüngſten Kindes J. M. der Königin Viktoria beizuwohnen, 
wozu Letztere Se. K. H. in einem eigenhändigen Schreiben rg ae] 
hat. Se. Maj. der Kalſer von Rußland wird zu derſelben Zeit dort 
erwartet. — Hr. v. Radowitz, der jetzt nach Erfurt zurüͤckgekehr 
iſt, wird nicht vor dem Ende dieſes Monats hier erwartet. Das Ge⸗ 
rücht von der mit Anfang des Juli bevorſtehenden Einberufung des 
Parlaments erhält ſich. — (Nach einer von einem Abgeordneten für 
unſere Provinz erhaltenen Mittheilung ſteht die Wiedereröffnung des 
Parlaments erſt am 25. Juli bevor. D. Red.) — Wir vernehmen, 
jagt das „Cort. Büreau“, daß die Versammlung der acht Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten in Frankfurt durch den Grafen Thun den würtem⸗ 
bergiſchen Bevollmächtigten, Hrn. v. Reinhardt, mit der Ausarbei⸗ 
tung des Plans zu einem neuen Interim beauftragt habe. Preußen 
ſoll dann zum Anerkenntniß und zum Beitritt aufgefordert werden, 
lehnt es ab, fo gehen die vorherrſchenden öſterreichiſchen Absichten da⸗ 
hin, mit Umgehung des Bundesbeſchluſſes vom 17. Septhr. 1834, 
welcher ſich gegen jede Einmiſchung fremder Mächte in deutſche inter⸗ 
nationale Angelegenheiten erklärt, die Garanten der Wiener Verträge 
zu einer Intervention gegen das ſich „auflehnende “ ßen zu ver⸗ 
mögen. Unter den obwaltenden Umſtänden iſt die Abberufung der 
preußiſchen Bevollmächtigten ſehr wahrſcheinlich. — Nach Privat⸗ 
briefen aus Wien ſcheint man dort den Widerſtand gegen die Union 
wirklich bis zu der Eventualktät eines Krieges treiben zu wollen; we⸗ 
nigſtens verlautete dort von ſehr bemerkenswerthen Aeußetungen ein⸗ 
fluß reicher Generale, in welchen ſich zugleich die Zuverſicht ausſprach, 
daß man die Sache mit ein Paar Schlachten abmachen werde (2). 
Es ſollen mit dieſen Ans und Abſichten Rüstungen zuſammenhängen, 
welche in tiefſter Stille mit großem Eifer betrieben werden, und darauf 
ſchließen laſſen, daß man gleich nach der Erndte etwas zu unternehmen 
beabſichtigt. — In denſelben Briefen verlautet von einem grandioſen 
Arſenal, welches die öſterreichiſche Regierung gegenwärtig in Glogg⸗ 
nitz bauen laſſe, und welches zugleich eine Waffenfabrik und ein Arſe⸗ 
nal enthalten ſoll. Man ift bei der allgemein bekannten Finanznoth 
Oeſterreichs lebhaft darauf geſpaunt, aus welchen Mitteln dieſes ficher 
mehrere Millionen abſorbirende Unternehmen beſtritten werden ſoll. — 
In Oeſterreich beginnt bereits, wie ſehr wohl unterrichtete Oeſterrei⸗ 
cher ſelbſt berichten, ein ziemlich entſchiedenes Ringen zwiſchen der 
Beamten⸗ und der Adelsariſtokratie hervorzutreten, dle ſich beide we⸗ 
der auf die Intereſſen der höheren Politik, noch auf diejenigen der 
höheren Volksentwickelung einlaſſen, ſondern um die Obermacht ftrei- 
ten. Die Beamtenwelt will ihren Schematismus durchgeſetzt ſehen, 
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den fie allein durchzuführen und wirkſam zu erhalten verſteht. Die 
Grund -Ariftofratie ſtrebt vor allem nach dem Wiedererlangen ihrer 
Privilegien, wodurch ſie Herrſchaft und Einfluß auf anderem Wege 
erlangen muß. Das Miniſterium hat bisher noch nicht verſtanden, 
die Theilnahme an dieſem inneren Kampfe durch beſonders glückliche 
Erfolge in der äußern Politik zu ſchwächen und abzuleiten. Zugleich 
nehmen die großen Maſſen der Bevölkerungen natürlich eine dritte 
Stellung ein, jenen beiden Parteien gegenüber, welche ſich die Aus⸗ 
beutung der Staatskräfte zuſprechen. Endlich tritt das ultramontane, 
hierarchiſche Parteiweſen als eine vierte innere Macht auf, welche die 
ſämmtlichen übrigen Stellungen und Intereſſen zu bewältigen, in 
gewiſſer Schwäche zu dulden, im Uebrigen aber gründlich unter Bot⸗ 
mäßigkeit zu bringen beabſichtigt. Von der Geld-Ariftofratie iſt un⸗ 
ter dieſen Komplikationen im Allgemeinen nicht die Rede — denn es 
iſt kein Geld da! 

— In der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts (19) kam 
eine ſogenannte Kapitalſache zur Verhandlung. Vor den Schranken 
ſtand die unverehelichte Wegener, 20 Jahr alt, angeklagt der Ver⸗ 
heimlichung der Schwangerſchaft und Niederkunft und der thätlichen 
Miß bandlung ihres neugebornen Kindes. Als Staatsanwalt fungirte 
Hr. Brohm, Defenſor der Angeklagten war der Dr. Stieber. Die 
Angeklagte war in der Nacht vom 25. zum 26. Januar d. J. nach 
vorgängiger Verheimlichung ihrer Schwangerſchaft in dem Hauſe ih⸗ 
res Dienſtherrn zu Franzöſiſch-Buchholz heimlich von einem lebenden 
Kinde entbunden worden und hatte daſſelbe, trotz der kalten Winter⸗ 
nacht, nackt in ihre Schürze gelegt und nach dem Garten getragen, 
woſelbſt ſie es in den Schnee verſcharrt hatte. Als das Kind einige 
Stunden darauf todt an dieſer Stelle gefunden wurde, fanden ſich an 
der Leiche mehrere Verletzungen, die nur durch Anwendung einer be⸗ 
deutenden Gewalt hatten zugefügt ſein können, und die nach dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen tödtlicher Natur waren. Namentlich war 
dies mit einem vorgefundenen Bruch des Schädelknochens der Fall, 
der unbedingt und unter allen Unſtänden den Tod des Kindes zur Folge 
haben mußte. Der Verheimlichung ihrer Schwangerſchaft und Nieder⸗ 
kunft war die Angeklagte in der Vorunterſuchung und auch im Audienz⸗ 
termine geſtändig, ſtellte aber entſchieden in Abrede, ihrem Kinde nur 
irgendwie tödtliche oder vorſätzliche Verletzungen zugefügt zu haben. 
Sie behauptete vielmehr, bei dem Betreten einer nach dem Garten füh- 
renden Treppe ausgeglitten zu ſein, wobei ihr das Kind aus der Schürze 
zur Erde gefallen ſei. Sie hat ſich indeß ihrer Angabe nach nicht nä⸗ 
her davon überzeugt, ob das Kind zur Zeit ſeines Vergrabens noch 
gelebt habe oder nicht. Die Beweisaufnahme, die Ausſagen der Zeu⸗ 
gen und Aerzte belaſten die Angeklagte ſtark. Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen das Nichtſchuldig wegen Kindermordes, dagegen das Schuldig 
der verheimlichten Schwangerſchaft und Niederkunft mit dem erſchwe⸗ 
renden Umſtande, daß an dem Körper des Kindes tödtliche Verletzungen 
geweſen wären, über die Angeklagte aus. Der Gerichtshof erkannte 
dieſem Ausſpruche gemäß auf lebenswierige Zuchthausſtrafe gegen die 
Angeklagte. (Nat. 3.) 

Berlin, den 21. Juni. (Berl. N.) Der Magiſtrat hat in einer 
geſtrigen außerordentlichen Sitzung den Beſchluß gefaßt, am nächſten 
Sonntage ein feierliches Dankfeſt für die glückliche Wiedergeneſung Sr. 
M. des Königs von der ihm durch Mörderhand beigebrachten Wunde 
ſtattfinden zu laſſen. Die Ausführung dieſes Feſtes iſt durch eine ge⸗ 
miſchte Deputation vorbereitet worden, deren Vorſchläge im Weſent⸗ 
lichen genehmigt find. Dieſelben laufen auf Folgendes hinaus! 1) 
Am Morgen Poſaunenmuſik von allen Thürmen, 2) demnächſt Dank⸗ 
gottesdienſt in allen Kirchen ſtädtiſchen Patronats, 3) Mittags Spei⸗ 
ſung der Armen in den ſtädtiſchen Hoſpitälern, 4) am Montag eine 
Feier in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulanſtalten, beſtehend in einem 
Geſang und einem Vortrage über das verdammenswerthe Ereigniß zur 
Belebung patriotiſcher Geſinnungen. Dem Dankgottesdienſt werden 
Magiſtrat und Stadtverordnete in Korpore mit den Amtszeichen in 
der Nikolaikirche, die übrigen ſtädtiſchen Beamten in ihren reſp. Kir⸗ 
chen beiwohnen. Die Mitglieder des Königlichen Hauſes ſollen von 
der Feier beſonders benachrichtigt und zur Theilnahme in der Nikolai⸗ 
kirche eingeladen werden; eben dort dürften ſich auch die Miniſter ver⸗ 
ſammeln. Der Magiſtrat hat dieſe ſehr einmüthig gefaßken Beſchlüſſe 
fofort an die Stadtverordneten-Verſammlung abgegeben und ſcheint 
diesmal wenigſtens auf ungetheilten Beitritt rechnen zu können. — 
Ein in Baden in Garniſon liegender Preußiſcher Soldat hatte dort die 
Bekanntſchaft eines für ſeine Begriffe reichen Mädchens gemacht, ihr 
vorgeredet, er habe Haus und Hof in Preußen, und er wolle ſie hei⸗ 
rathen, und ihr nach und nach 800 Gulden abgenommen, unter dem 
Vorgeben, er wolle ihr das Geld in ſeiner Heimath unterbringen. Als 
er mit ſeinem Regimente wieder nach Preußen zurückgekehrt war, und 
das Mädchen von Tag zu Tag hoffte, von ihm heimgeführt zu werden, 
erhielt ſie plötzlich einen Brief von ihrem jetzt bereits aus ſeinem Mi⸗ 
litairverhältniß entlaſſenen Geliebten, in welchem er ihr anzeigte, er 
ſei ins Unglück gerathen, und müſſe nach Amerika fliehen. Ihr Geld 
könne er ihr jetzt nicht geben, er wolle es ihr aber von dort wieder zu⸗ 
ſenden. Jetzt wurde dem Mädchen klar, da ſie betrogen worden, ſie 
zeigte daher den Vorfall dem Kommando des Regiments, bei dem ihr 
früherer Geliebter geftanden hatte, an, und wurde nun ermittelt, daß 
der Letztere keineswegs nach Amerika gegangen war, ſondern in Berlin 
das Geld ſeiner ehemaligen Geliebten verpraßt hatte. Er wurde we⸗ 
gen dieſer betrügetiſchen Handlungsweiſe zur Unterſuchung gezogen und 
geſtern zu den bürgerlichen und militairiſchen Ehrenſtrafen mit 18 Mo⸗ 
nate Strafarbeit verurtheilt. 

Breslau, den 17. Juni. (Berl. N.) Heute fand die feierliche 
Conſtituirung des hieſigen Gewerberaths durch den Bürgermeiſter 
Bartſch ſtatt, der in einer Anſprache auf die wichtigen Funktionen 
dieſes Collegiums hinwies. — Nach der „N. Od. Ztg.“ hat der Reg.⸗ 
Rath v. Merckel den erbetenen Abſchied erhalten. — Der bekannte 
Dr. Heilberg, ein geborner Breslauer, hat heute den Befehl erhal: 
ten, die Stadt zu verlaſſen, bei Vermeidung von Zwangstransport 
oder vierwöchentlicher Freiheitsſtrafe. — Die Mai-Verurtheilten wer⸗ 
den bereits in die betreffenden Zuchthaͤuſer und Feſtungen abgeführt: 
Schlehan iſt nach Silberberg gekommen, Gafjirer wird auf feinen 
wer, nach Graudenz, und Kloſe wahrſchemlich nach Glatz gebracht 
werden. 

Trier, den 16. Juni. Von den kleinen Blättern Triers und 
des Regierungsbezirkes wird natürlich keines den J. Juli überleben; es 
kann ſich nur darum handeln, unfer Hauptorgan dieſſeiis, die „Trierſche 
Zeitung“ widerſtaudsfähig zu machen. Sie ſelbſt iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung auch ſchon mit einem fertigen Plane hervorgetreten; er ſcheint 
uns den Umſtänden angepaßt und auch ſonſthin empfehlenswerth. Er 
baſirt im Weſentlichen, da der Poſtdebit entzogen iſt, darauf, die Zei⸗ 
tung für den Regierungsbezirk zu lokaliſiren. Innerhalb der enger n 
Grenzen deſſelben iſt die Verſendung als Paket, oder durch Boten, 
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Botenfuhrwerk ꝛc. mit einigen Opfern vielleicht noch möglich, und fer⸗ 
ner nicht unwahrſcheinlich, daß die wegen der über die Grenzen des 


Bezirkes hinaus aufhörenden Verſendung eintretende Schwächung der 


Auflage, durch die verſchwindende Konkurrenz der kleinen Kreisblätter 
und das durch die Lokaliſtrung ebenfalls ſteigende Intereſſe einiger⸗ 
maßen paralpſirt werden dürfte. Was die zu leiſtende Kaution von 
3000 Thlr. für Trier angeht, ſo glauben wir, daß auch hier der Vor⸗ 
ſchlag, fie vermittelſt Aktien von 5 Thlr. aufzubringen, ein gedeihliches 
Reſultat haben wird. Es iſt natürlich begreiflich, daß ein Provinzial⸗ 
blatt ſolche Summen in baar und in ſo kurzer Zeit nicht füglich dem 
Geſchäfte entnehmen kann. Die Zahl der in unſerm Negierungsbe- 
zirke eingehenden Blätter beträgt acht; ihnen iſt der Poſtdebit entzogen. 
Wir betrachten die Verordnung hier als unausführbar; jedenfalls wer⸗ 
den die ruinirenden Konſequenzen bei ihrer verſuchten Ausführung den 
unumſtößlichen praktiſchen Beweis von der Nothwendigkeit unabhän⸗ 
giger Preßzuſtände gegenüber allen Raiſonnemts und Motivixungen 
liefern. Die hieſige „Saar- und Moſelzeitung“ (ultrarechts, Organ 
der Regierung) räth dazu, die Kammern ſo ſchnell als möglich einzu⸗ 
berufen und ihnen die Verordnung zur Reviſion vorzulegen, wie die 
Verfaſſung dies bei oktroyirten Verordnungen will. — Man erwartet 
heute hier den General v. Wrangel. (Nat. 3.) 

Dresden, den 19. Juni. (Dr. Z.) Vergangene Nacht iſt der 
Muſik⸗Direktor Röckel von der Feſtung Königſtein über Dresden nach 
Waldheim mittelſt Ertrapoſt und unter Militairbedeckung abgeführt 
worden. — Dem „Chemnitzer Tageblatte“ zufolge iſt die freie Gemeinde 
in Chemnitz polizeilich aufgelöſt worden. 

Leipzig, den 17. Juni. (Berl. N.) Der Landtag ſoll nunmehr 
in Folge eines Erlaſſes, ſtatt wie feſtgeſetzt war am I. Juli, erſt am 
15. deſſelben Monats zuſammentreten. Das Staatsminiſterium droht 
in der dahin gehenden Beſtimmung ernſtlich, zu anderen und entſchie⸗ 
deneren Maßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen, falls auch durch die 
neue Verſammlung dem Staate Ungelegenbeiten bereitet werden ſoll— 
ten. Man glaubt darin, wie bereits geſtern erwähnt, einen Hinweis 
auf vormärzliche Ständevertretung zu erblicken. Im Allgemeinen iſt 
die Öffentliche Stimmung, nicht allein Leipzigs, ſondern im Lande 
überhaupt, gegen das Miniſterium und deſſen neueſte Wirkſamkeit ge⸗ 
richtet. Nicht geringes Aufſehn wird im übrigen Deutſchland die ge- 
genwärtige Stellung des ſonſt fo konſervativen Brockhaus der Negie- 
rung gegenüber erregen, welchen die Rechte ſowohl in, als gußer der 
Kammer jederzeit zu ihren wärmſten Anhängern zählen durfte. Auch 
in der heut Abend 6 Uhr im hieſigen Rathhauſe ſtattfindenden Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung werden wir ihn wieder auf der Seite der 
Oppoſition finden. Es iſt eine Sitzung behufs Erledigung der Peti⸗ 
tionsfrage an Se. Maj. den König, und die Stadt auf das Reſultat 
äußerſt geſpannt. Ob die Annahme eines dahin gehenden Antrages 
erfolgen wird, ſollen Sie ſogleich nach beendeter Sitzung erfahren. — 
Mehrfache Anſtrengungen ſind von den Behörden gemacht worden, um 
ſowohl die hier erſcheinende „Deutſche Allgem. Zeitung“, als auch die 
Dresdener Zeitung, welche beide Blätter die letzten Maßregeln der Ne- 
gierung einer böchft ſcharfen Kritik unterworfen, zum Schweigen zu 
bringen. Da jedoch in Sachſen erſt nach Verlauf von 16 — 18 Ta⸗ 
gen nach erfolgter Publikation die Wirkung eines Geſetzes beginnt, ſo 
benutzt die oppoſitionelle Preſſe die Friſt, um ihrer Erbitterung freien 
Lauf zu laſſen. Wenige Tage noch, und ihre Stunde wird geſchla⸗ 
gen haben. ee 

Karlsruhe, den 17. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Es iſt mehrfach in 
verſchiedenen Blättern von einer Gebiets verletzung die Rede gewe— 
ſen, die von preußiſchen Soldaten an der badiſch-württembergiſchen 
Grenze verübt worden ſei. Nachdem die Unterſuchung darüber geſchloſ⸗ 
fen iſt, find wir im Stande, folgende actenmäßige Auskunft darüber 
zu veröffentlichen. Am Pfingſtmontag, den 20. Mai, fuhren von der, 
in Mosbach ſtationirten, zehnten Compagnie des k. preußiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments 11 Füſiliere zu ihrem Vergnügen in das, etwa zwei 
Stunden davon entfernte, württembergiſche Dorf Gundelsheim, wo ſie 
ſich im Gaſthauſe zum „Prinzen Karl“ ruhig unterhielten und ſelbſt 
durch ihren Geſang Beifall ernteten. Als ſie Abends zurückfahren woll⸗ 
ten, wurden ſie von mehreren Seiten gewarnt, fie möchten ſich vorſehen: 
in Vöttingen könnten ſie überfallen werden; allein da ſie ſich keines 
Unrechts bewußt waren, fuhren fie unbeſorgt um 74 Uhr Abends zu— 
rück. In dem Hohlweg bei Bettingen, der vom Neckar bergauf geht, 
wurden ſie jedoch von etwa dreißig dortigen Bauern mit großen Stei⸗ 
nen beworfen. Die Füſiliere fuhren raſch durch, und ſprangen dann 
von dem Wagen, die Bauern zurückzutreiben, die mit Stangen und 
Steinen auf ſie zukamen. Aber nun rückten noch 70 bis 80 Bauern 
aus dem Dorfe hervor, Weiber und Kinder dabei, hieben und warfen 
auf die Soldaten und umſtellten den Hohlweg fo, daß die Fuüſtliere 
nicht zurückkonnten, ſondern ſich über die Weinberge flüchten mußten. 
Zwei derſelben, Palm und Bliengen, die ſich durch ein ſchnelles Ab— 
fahren retten wollten, wurden angefallen, niedergeworfen, ſchwer ge- 
mißhandelt, und nach Bettingen zurückgeſchleppt. Dort forderte ihnen 
ein württembergiſcher Polizeiſergeant den Urlaubspaß ab; da ſie keinen 
hatten, indem fie bis 94 Uhr Abends ohne einen ſolchen ausbleiben 
konnten, fo wurden fie zwei Stunden lang in ein Wirthshaus einges 
ſperrt: um 10 Uhr kam dieſer würtembergiſche Polizeiſergeant, der ſich 
die gröblichſten Schimpfreden gegen die beiden Füſiliere erlaubte, wie- 
der zu ihnen, und forderte ſie auf, eine Schrift zu unterſchreiben, daß 
ihnen nichts paſſirt wäre. Dies wollten fie thun, wenn er ihnen fiche- 
res Geleit bis Neckar⸗Zimmern gebe, was er abſchlug, und fo wurden 
fie in den Arreſt geführt, und zwar in ein Kelterhaus, wo fortwährend 
jo ſtark geheizt wurde, daß es kaum auszuhalten war; trotz ihrer Bit⸗ 
ten, man möge nicht mehr heizen, wurde dieſes fortgeſetzt, ohne daß 
man ihnen Waſſer geben wollte; um 11 Uhr wurden ſie von einem 
Wundarzte oberflächlich verbunden. Die Heizung war eine ſolche, daß 
die beiden Soldaten, wie der Unterarzt Auerbach vom 28. Inf.⸗Reg. 
atteſtirt hat, die Nacht hindurch bei ihren Verwundungen vielleicht ihr 
Leben eingebüßt hätten. Inzwiſchen war nach Mosbach die Nachricht 
gekommen, es ſeien zwei preußiſche Soldaten auf angrenzendem würt⸗ 
tembergiſchen Gebiete halb todt geſchlagen, und der Hauptmann von 
Hertzberg ſchickte deßhalb den Prem.⸗Lieut. v. Homeyer mit 40 Mann 
ab, um ſie in Begleitung eines Arztes zurückzuholen. Dieſer erfuhr in 
Neckarzimmern, dem letzten badiſchen Grenzorte, daß die Soldaten in 
Bettingen gefangen wären, überfchritt die Grenze und marſchirte gegen 
Bettingen, um die Leute der Compagnie zu retten. Im dortigen Wirths⸗ 
hauſe waren noch die Bauern verſammelt, und frohlockten, daß ſie den 
Preußen gut aufgelauert hätten, wie dieſes ein Mosbacher Gaſtwirth 
vernommen hat. Der herbeigerufene Bürgermeiſter wußte nichts von 
der Sache, aber als ihm amtliche Vorſtellungen gemacht wurden, ent: 
fann er ſich plötzlich, daß zwei verwundete Soldaten im Dorfe ſeien; 
er führte darauf den Premier⸗Lieut. v. Homeyer in das dunkle dumpfe 
Gemach, wo Bliengen und Palm gefunden wurden. Ein Wagen 


wurde requirirt, fie nach Hauſe zu ſchaffen, da fie zu gehen unfähig wa⸗ 
ren. Während der Zeit begann ein Sturmläuten, es hieß, die Bürger 
wehr von Gundelsheim würde gleich kommen, da aber der Prem.-Lient. 
v. Homeyer laden ließ und erklärte, wer einen ſeiner Soldaten angreife, 
werde ſchwer geftraft werden, ſchwieg die Sturmglocke alsbald. Der 
Rückmarſch konnte ohne fernere Störung angetreten werden. Aus den 
am 24. Mai gehaltenen Verhören, denen wir obigen Bericht entlehnt 
haben, ſtellt ſich ferner heraus, daß ſchon am Morgen des Pfingſtmon⸗ 
tags drei preußiſche Füſiliere von vier württembergiſchen Arbeitsleuten 
angefallen worden ſind; es war bekannt, daß man ſich vorgenommen 
hatte, preußiſche Soldaten an dem Tage zu mißhandeln, Abends wur⸗ 
den wirklich 11 derſelben angefallen, zwei von Privatperſonen ohne 
allen Grund eingeſperrt, in einer lebensgefährlichen Weiſe gequält, 
dennoch ſtanden der Bürgermeiſter und der Polizeiſergeant des Dorfes 
Bettingen ihnen nicht bei, letzterer inſultirte ſie ſogar. Dieſer gewalt⸗ 
ſame Ueberfall, gepaart mit inhumaner Behandlung, wirft kein günſti⸗ 
ges Licht auf die württembergiſchen Zuſtände; man ſieht, wie die un⸗ 
tern Klaſſen dort aufgewiegelt werden, namentlich gegen das treue 
und ehrenhafte preußiſche Militär, und man muß mit Bedauern erken⸗ 
nen, daß die Autorität der Behörden ſehr geſchwächt zu ſein ſcheint, 
da fie ſolche Exceſſe nicht auf der Stelle zu unterdrücken vermag. Des⸗ 
halb war die Hülfe, welche die preußiſchen Truppen ihren Kameraden 
geleiſtet, nichts weiter als Rettung von Menſchenleben, und in ſolchem 
Falle kann von einer ſtrafbaren Gebietsverletzung ſchwerlich die Rede 
ſein. 


Oeſterreich. 

Wien, den 17. Juni. Der Feldmarſchall Graf Nugent und 
der Fürſt Windiſchgrätz ſind hier angelangt. — Der früher im diplo⸗ 
matiſchen Dienfte verwendete Literat, Dr. Oelsner-Monmerqué aus 
Berlin, befindet ſich gegenwärtig hier, einer anderweitigen Beſtim⸗ 
mung entgegenſehend. Ein eben herausgekommenes Werk: „Ge⸗ 
ſchichte der Regierung König Friedrich Wilhelm's IV.“ rührt von ihm her. 

Wien, den 19. Juni. Ein Artikel in der geſtern Abends aus⸗ 
gegebenen Nummer der miniſteriellen, Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ 


ſtellt die Behauptung auf, Preußen ſei auf dem Wege, aus Deutſch⸗ 


land auszuſcheiden. Die neueſten Oeſterreichiſchen Noten gehen ganz 

von dieſem Geſichtspunkte aus und wird in denſelben der Frankfurter 

Congreß als einzig legales und oberſtes Organ Deutſchlands aufge⸗ 

ſtellt. (Berl. Nachr.) 
Frankreich. 


Paris, den 17. Juni. (Köln. Z.) Ein Schreiben aus Straß⸗ 


burg meldet, daß der Ordnungs⸗Kandidat Müller eine ſtarke Majo⸗ 
rität über Girardin davon getragen haben würde, wenn nicht ein 
großer Theil der Ordnungsfreunde ſich der Abſtimmung enthalten 
hätte, weil, wie man dieſe faulen Wähler äußern hörte, jetzt nach 
Veränderung des Wahlgeſetzes vom Sozialismus nichts mehr zu be⸗ 
fürchten, und es alſo ziemlich gleichgültig ſei, ob Girardin gewählt 
werde oder nicht. Die Geſammtzahl der Wähler im Departement 
Niederrhein betrug nach den Liſten 145,995, und von dieſen haben 
nur 81,100 geſtimmt. f 


— Sitzung der National-Verſammlung vom 17. Juni. 


Die Sitzung wird um 2 Uhr eröffnet, allein da die Gegenſtände der 
heutigen Tagesordnung ſämmtlich ſehr untergeordneter Bedeutung ſind, 
fo haben ſich die Repräfentanten kaum in beſchlußfähiger Anzahl ein⸗ 
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Rouher einige Kreditforderungen für ſein Departement überreicht hat, 
aufgehoben werden. Der Bräfident äußert hierbei: „Wenn es ſich um 
Vertagung handeln ſoll, ſo kann man ſich jetzt nicht genug beeilen, 
die Diskuſſion des Budgets anzufangen“, womit die Gerüchte von 
einer bevorſtehenden Vertagung der National⸗Verſammlung zum er⸗ 
ſten Male eine offizielle Beſtätigung erhalten. Die Verſammlung geht 
ſchon um 33 Uhr aus einander. Wir bemerken, daß Hr. de Morney, 
Präſident des Ausſchuſſes für das Dotations⸗Geſetz, eine lange und 
eifrige Unterredung mit dem Juſtiz⸗Miniſter Rouher hält, der ſich her⸗ 
nach auch der Kriegs-Miniſter d'Hautpoul zugeſellt. 

Paris, den 18. Juni. (Köln. Z.) In der heutigen National⸗ 
Verſammlung wurde das Geſetz über Errichtung von Leibrenten-Kaſ⸗ 
fen für alte Arbeiter einer dritten und letzten Berathung unterworfen. 
Die Debatten waren kurz und ohne Intereſſe, da die einzelnen Artikel 
des Geſetzes bereits bei der zweiten Berathung ausführlich diskutirt 
worden waren. 
zu der eine einzelne Perſon ſich einkaufen kann. Daſſelbe wurde nach 
dem urſprünglichen Vorſchlage der Regierung und des Ausſchuſſes 
von 360 auf 600 Franken erhöht. Die Ertheilung von Prämien 
wurde abermals, dem Wunſche des Ausſchuſſes und der Regierung 
zum Trotz, verworfen. Es wurde auf den Vorſchlag von Gouin die 
Beſtimmung aufgenommen, daß die eingezahlten Beiträge in Staats⸗ 
renten angelegt werden ſollen. Die Annahme des ganzen Geſetzes er⸗ 
folgte alsdann ohne Schwierigkeit. Emil de Girardin's Wahl im 
niederrheiniſchen Departement mit 37,566 Stimmen wurde für gültig 
erklärt. (Girardin wohnte der heutigen Sitzung noch nicht bei.) Hier⸗ 
auf wurde ein Vorſchlag von Nadand und Anderen, wonach die 
Staats-, Departemental-, Municipal⸗ und andere öffentliche Verwal⸗ 
tungen Unternehmungen, die 30,000 Franken überſteigen, direkt an 
Arbeiter-Aſſociationen ſollen übertragen dürfen, zum zweiten Mal be 
rathen und nach einer inhaltloſen Debatte mit 296 Stimmen gegen 
288 in ſeiner Haupt⸗Beſtimmung verworfen. — Es beſtätigt ſich, daß 
der Kriegsminiſter einen Theil der auf Urlaub entlaſſenen Militairs 
wieder zurückberufen hat. Dieſe Maßregel hat jedoch lediglich die Be⸗ 
ſchwerden der Corps- Befehlshaber wegen der durch die maſſenweiſe 
Entlaſſung der älteſten Militairs eingetretenen Desorganiſation ihrer 
Truppentheile zur Veranlaſſung. Die Beurlaubungen find auf Be⸗ 
fehl des Kriegsminiſters auf die Hälfte befchränft worden. — Eine 
vielbeſprochene Aeußerung des Juſtizminiſters Rouher, womit derſelbe 
den Vorſchlag de Larochejaquelin's beantwortete: wenn man einen Kö⸗ 
nig haben wolle, lieber gleich Heinrich V. zu holen, lautete, zuverläſ⸗ 
ſigen Angaben gemäß, folgendermaßen: „Lieber noch die ſociale Re⸗ 
publik als Heinrich V.! Sie würde wenigen nicht ſo lange dauern.“ 

— Guizot iſt noch gar nicht nach bi gland abgereiſ't und wird 
ſich erft nach einiger Zeit dahin begeben. Auch de Broglie, Duchatel 
und Dumon, die heute nach England abgereiſt ſein ſollen, werden 
keineswegs gemeinſam den Er-König beſuchen; die beiden letzteren 
werden ſich vielmehr einige Zeit in London aufhalten, und nur Hr. de 
Broglie wird vorläufig nach St. Leonards gehen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 17. Juni. (Köln. Z.) Auch die „United Service 
Gazette“ ſpricht die Befürchtung aus, daß Sir Charles Napier wegen 
feines leidenden Geſundheits-Zuſtandes nicht lange mehr im Stande 
fein werde, den Oberbefehl über die Indiſche Armee zu führen. Als 


* 


Geändert wurde nur das Maximum der Leibrente, 


einen muthmaßlichen Nachfolger nennt fie General- Lieutenant Sir W- 
Gomm. — Die Armee in Irland ift gegenwärtig 26,000 Mann ftarf. 

Aus Cairo wird gemeldet, daß — offenbar in der Abſicht, den 
Egyptern ein kleines Memento an die Türkiſche Oberherrſchaft zu ge⸗ 
ben — drei Portraits vom Sultan eingeſchickt worden ſind, um ſie 
an öffentlichen Orten aufzuhängen. Die orthodoxen Türken nehmen 
Anſtoß daran, weil nach den Satzungen Muhameds der Menſch kein 
Bild eines lebenden Weſens machen ſoll, weshalb man denn bemüht 
war, dies Dogma dahin zu interpretiren, daß nur „Bildwerke, welche 
Schatten werfen, gemeint, wie Statuen, Gemälde dagegen erlaubt 
ſeien.“ 728 ’ 


a Bofen, den 21. J Be iſt kürzlich mehrmals vorgekom⸗ 
men, daß 4 — jährige Mb en, welche auf der Straße ſpielten und 
goldene Ohrringe trugen, von alten Weibern, ſo ſagten nämlich die 
Kleinen, in die Häuſer gelockt und dort ihres Schmuckes entkleidet 
wurden. Wir halten uns für verpflichtet, das Publikum zu warnen, 
Kinder ohne Aufſicht auf der Straße ſich verweilen zu laſſen oder ſie 


wenigſtens nicht mit dergleichen angreiflicher Waare zu verſehen. Die 
Pole it der Dieben ſtark auf ber Sp = 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 20. Juni. Die Rüͤck⸗ 
kehr unſeres hieſigen Landwehr⸗ Bataillons ſteht nunmehr feſt. Den 
21. d. M. rückt daſſelbe aus Torgau nach Herzberg, von wo es 
am 22. per Eiſenbahn bis Frankfurt a/ O. befördert werden wird. 
Vom 23. ab wird daſſelbe denmächſt in regelmäßigen Tagemärſchen 
auf der alten Straße von Fraukfurt HS Baie begeben, jo daß die 
Mannſchaften ſchon am 30 d. Aan FINE Slanm⸗Komragnie, die 
in Liſſa verbleibt, in ihre reſp. Hei igthen werden entlaſſen werden 
können. — Ueber die Verlegung einer zweiten Eskadron des 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments nach Liſſa wird, wie wir hören, von den ſtädtiſchen 
Behörden dieſes Ortes mit dem Königl. General⸗Kommando zu Po⸗ 
ſen lebhaft verhandelt. Es heißt, daß die erſteren zum Bau einer 
zweiten Reitbahn auf Koſten der Stadt ſich verſtehen wollen, und daß 
ferner ein angeſehenet und reich begüterter Bürger des Ortes ſich zur 
Herſtellung von Stallungen für etwa 80 Pferde erbötig zeige. Nach 
ſolchen Opfern Seitens der Stadt und ihrer Bewohner dürfte eine ge⸗ 
genſeitige Verſtändigung der beiden unterhandelnden Theile kaum noch 
zu bezweifeln ſein. g 

Die Beſtätigung des in der Perſon des Chauſſee⸗Einnehmers 
Kleinert neu gewählten Bürgermeiſters 10 Jaborowo iſt don den 
vorgeſetzten Behörden, aus Rückſichten auf die nächſt bevorſtehende 
Einführung der neuen Gemeinde Ordnung, vom 11. März c., bean⸗ 
ſtandet worden. Dieſe Rückſichten wären volltommen gerechtfertigt, 
wenn nicht jenes Städtchen, nach Maßgabe ſeiner Bevölkerung, ſchwer⸗ 
lich für die Folge einen eighten, ſelbſiſtändig ahgeſchloſſenen Gemeinde⸗ 
verband bilden wird, fender dene ‚set durch die Einverleibung 
mehrerer der nächſtge Ortſchaften die Höhe der Lane N 

ach der 

J 
ethar 


gewinnen kann, iguimen Gemeinde⸗Ordnung die 
Ausübung korporativer Rechte Zuſteht. . Die zweite Saiſon der 
diesjährigen Schwurgeri itzungen für die Kreiſe Koſten, Frau⸗ 
ſtadt und Kröben wird ie -M zu Liſſa ihren Aufang 
nehmen. Unter andern idlungen ſoll auch ein Preßprozeß ge⸗ 
gen den Buchdrucker Stefan ski aus Poſen vorkommen. Von ges 
wiſſer Seite werden jedoch Zweifel dagegen erhoben, ob der Gerichts⸗ 


über den Angeklagten ' 
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Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Die beiden hleſigen Molniſſhen Zeitungen bringen in Nro. 140 
folgende Anzeige: Da die Gazeta Polska und der Dziennik Polski 
in Folge der neueren Preßbeſchränkungen mit Ende d. M. zu erſcheinen 
aufhören, jo wird an deren Stelle dom I. Juli d. J. an ein neues 
Tageblatt, Goniee Polski (Polniſche Eilbote) treten. Der vier⸗ 
teljährliche Pränumerationspreis beträgt für die Stadt Poſen 1 Thlr. 
25 Sgr., für Auswärtige innerhalb des Preußiſchen Staates 2 Thlr. 
Pränumerationen nehmen in Poſen an: Die Expedition des Goniec 
Polski, Bergſtr. Nro. 2, die Handlung A. Remus, breite Straße, 
S. N. Leitgeber, Gerberſtr., und Czapinski auf der Waliſchei, in der 
Provinz alle Koͤnigl. Poſtämter. Als verantwortlicher Redakteur iſt 
A. Roſe bezeichnet. nes 2 ö 


Theater x Anzeige, er * J 
Sonntag den 23. Juni im Stadttheater zum Er⸗ 


Conſtanzen - Polfa 17 das Pianoforte 
von Eruſt Winter, Muſikmeiſter im 5. 
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Der Dziennik Polski enthält in Nro. 138 einen weitläuftigen 
Bericht über die Polniſche Induſtrie⸗Ausſtellung, dem wir Folgendes 
entnehmen: Wir begrüßen die erſten Erzeugniſſe der nationalen In⸗ 
duftrie, wie eine Mutter, die ſich freut, wenn fie ihr Kindlein zum 
erſten Male die Füße aufſetzen und aus eigenen Kräften gehen lehrt, 
wenn ſie voll Entzücken ſieht, wie das helle Glänzen ſeines Auges 
feine Klugheit und fein fhönes Talent kund thut. Lange lag die In⸗ 
duſtrie bei uns in den Windeln. Das Land war von beſtändigen Un⸗ 
glücsfällen und Kriegen heimgeſucht, und verlor endlich feine politiſche 
Exiſtenz und mit ihr die Mittel, die Induſtrie zu heben. Dazu kam, 
daß in einem ackerbautreibenden Lande, das nur wenig Städte hatte, 
keine Neigung und kein Geſchick zur Gewerbethatigkeit herrſchte und 
ſich daher nur Fremde damit beſchäftigten; und endlich, daß Niemand 
um die Hebung der Induſtrie im eigenen Lande bemüht war, weil man 
die Bedürfniſſe für ſchweres Geld aus dem Auslande bezog.... Daher 
tritt die Induſtrie auch jetzt erſt aus der Kindheit hervor. In einem 
Lande, wie Polen, das in drei Theile zertiſſen iſt, kann nicht wohl von 
einer Polniſchen National-Induſtrie die Rede ſein. Das, was man 
bei uns in dieſer Hinſicht unternommen hat, repräfentirt nur die Po⸗ 
fener Induſtrie, und daher konnte die Poſener Ausſtellung nicht groß 
ſein. Alles bisher Eingeſendete iſt in einem Saale untergebracht wor⸗ 
den. Die Induſtrie⸗Produkte ſelbſt find nur dürftig, einige ziemlich 
ordinaire; und doch freuen wir uns auch über dieſe Muſterung unſerer 
Induſtrie, die nach Zerſchellung des National⸗ Schiffes und nach lan⸗ 
gen und ſchweren Prüfungen mit eigenen Kräften an's Land ge⸗ 
ſteuert iſt, und Proben ihres Talentes zur Schau geſtellt hat, die be⸗ 
weiſen, was ſie ſein könnte, wenn ihr Unterſtützung und Freiheit zu 
Theil würde.... Nach dieſer Vorrede giebt der Dzieunik eine Muſte⸗ 
rung und Beurtheilung der einzelnen aufgeſtellten Gegenſtände. 

Der Wiarus erklärt in Nro. 49 ebenfalls, daß er in Folge der 
neuen Beſchränkungen der Preſſe mit Ende dieſes Quartals zu erſchei⸗ 
nen aufhören werde, und ſagt darüber: Kaum 6 Monate war es dem 
Wiarus vergönnt, zu Euch zu reden; ſchon vom I. Juli an muß er 
aufhören, muß ſeine lieben Sachen zuſammenpacken, ſeinen Kram 
ſchließen und ſchweigen. Er wird ſchweigen vor den Menſchen, aber zu 
Gott wird er laut beten und vor Gott ſein Unglück beklagen. Wie ſich 
dieſe Geſchichte zugetragen hat, will ich Euch heute noch erzählen. 
Eines Abends nehme ich eine Deutſche Zeitung zur Hand, und leſe 
da das neue Preßgeſetz, und daß darin ſteht, daß der Herausgeber 
einer Schrift eine ungeheure Caution erlegen müſſe. Danach würde 
auch der arme Wiarus 1500 Thlr. Caution ſtellen müſſen, und daß 
der auch nicht 1500 Groſchen im Schranke hat, wird ihm Jeder, der 
ihn keunt, bezeugen; alſo ſchon deshalb könnte der Wiarus nicht mehr 
erſcheinen. Der Oberpräſident hat den Wiarus aber auch von allem 
Kummer wegen der Caution befreit, indem er die Verſendung deſſelben 
durch die Poſt verboten hat. Daraus könnt Ihr alſo ſehen, daß an 
den Wiarus gar nicht mehr zu denken iſt. Bis zum J. Juli werde ich 
noch an Euch ſchreiben, und zwar wie eine Mutter, welche ſieht, wie 
ihr Kind im Sterben liegt, und daſſelbe bis zum letzten Athemzuge 
nicht von ſich läßt, ſondern bei ihm ſteht, und es anſieht und weint; 
ſo ſehe auch ich den unvermeidlichen Tod meines Wiarus voraus, noch 
wird er einige Male aufjeufzen, und dann verſcheiden. Jede Nummer, 
die noch erſcheint, wird von meinem Schmerze erfüllt ſein, denn jedes 
Wort, das ich an Euch geſchrieben habe, iſt mir lebendig vom Herzen 
gefloſſen, und jetzt muß ich allen Schmerz in meinem Herzen verſchlie⸗ 


Verantw. Medateur: C. C. H. Violet. 


Berichtigun'g. 

In meiner Entgegnung ac. in dieſer Zeitung Nr. 142. habe ich 
auf Verlangen der Expedition in die ba e zweiten Citats 
aus dem Rottek gewilligt; dadurch haben die Worte daſelbſt: „aber 
dann muß man auch aufhören Preuß. Fanatiker zu ſein“ — ihre 
1 verloren, und hätte gleichfalls wegbleiben wü 

Grätz. 4 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Juni. 

auk's Hotel de Rome: Gen. Major v. Brandt a. Poſen; Advokat 

Klein a. Leipzig; Landwirth Engel a. Neuſtadt b. P. 


a \ ben. So iſt es der Wille Gottes. Doch Gott betrübt, aber erfreut 
r r ner» aller Dinanin NO beten ien bee 


s tiſchen Erben in Folge der Requiſition des ehe⸗ 
maligen Landgerichts zu Poſen vom 11. Januar 


Hötel de Bavière; Gutsb. Graf v. Mylzynski aa le Wirthſch.⸗ 
Kommiſſ. Janiſzewski a. Baſzkow; Gymnafiaſt Plehn a. Bielse; 
Nechnungsführer Henſchke a. Blelet; die Kauft. Ollendorf a. Na⸗ 


a. 
wicz, Weiße a. Leipzig und Müller a. Cöln; Gutsb. Niezychowski 
a. * N utsbefiger 


hobienice; Frau Gutsb. Klein a. Schneidemühl; 
Szenye a. Trzecielino. r 
Bazar: Die Gutsb. Mielzynski a. Pawklowice, Potworowski a. Pare⸗ 
czewo u. Stablewska a. Zalefie; Pächter Jaraczewski a. Oriechowo. 
Schwarzer Adler: Wirthſch.⸗Inſpekt. Kleine a. Racot; die Gutspächter 
Kleine a. Sapowiec und Leon a. Pruſiec; Gutsb. v. Swinarski a. 


Golaczyn. 

Hötel de re e Günsburg a. Breslau; Gutsbeſitzer 
Weſierski a. Podrzecze. 

Hötel 0 Berlin: Gymnaſlaſt v. Zaſtrow aus Nybno; Gutsb. v. Mro⸗ 


insti aus Chwalkowo. 
Eipinkeany: 175 Kaufl. Knittel aus Landsberg a. W. und Boas aus 


S in a. W. 
Hotel = Paris: Wutshächter Wolff a. Gleiſſen; Privatmann Gluſz⸗ 

ezewski a. Kolo in Polen; Gutsb. Skorzewski a. Kretkowo. 
Goldne Gans: Fräulein v. Gajewska a. Wollſtein. 

Hötel de Hambourg Gutsbeſitzer Zaleski aus Malki. 
Zur Krone: Frau Kaufm. Elsner d. Berlin; die Kaufl. Levy a. Kreuz 

nach und Daniel a. Frankfurt. 3 
— — —H . — (——e—ß — 

Markt⸗Bericht. 

Poſen, den 21. Juni. Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 
Rihlr. Roggen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Gerſte 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sg: 
8 Pf. Buchweizen 22 S 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 13 
Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. Heu der Centner zu 110 Pfd. 25 
Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 
6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. 

Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 803 Tralles: 123 — 123 Rthlr. 


Berliner Börse. 


Dien 19. Juni 1850. TZinst] Briet. | Geld. 


Preussische freiw. Anleihe... 2... ... 20200. 5 106 1054 
Staats-Schuldschei nen. „ 34 854 85 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — 104 I 
Kur-u.NeumärkischeSchuldversch. .. 2... . ++ 31 Hi 
Berliner Stadt-Obligationen..».... He... 5 1 1 
Westpreussische Pfandbriefe. 34190 — 
Grossh, Posener I 4 — 99 
* h „ nr een ud 8% 
Ostpreussische an bun d. er — — 
8 n 98 — 
Kur- u. Neumirir kk 968 — 
Schlesische m ist lade An 31 — 95 
. v. Staat garant. L. 3. 3141. — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — — 854 
Fried - oe — 132 137 
Andere Goldmünzen à 5 Rth llt. — 1257 127 
Discbnt oo Baal disease ee — — — 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) ’ 
Berlin-Anhalter A. 5 — 85 
» riert. Fer Won „ „ 0.0 erklörcih 4 95 — 
Ferlin Hamburger „„ „„ 44 — — 
» Prien, ta se 44 — 1 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 41 — 62 
» „e e a rn 10 
‚BerlinsStettiger , r KT TS — 1104 
Cöln-Mindener SIEB IRRE — 1951 
Prioritäte- warn N u — 101 
Nagdeburg-Halberstädte n. — 4 — — 
Niedersehſes.-Märkisectgee. 31 — 833 
» Fi 41 — 94 
» „„ e 6 — 104 
» 5% III. Seien 1 „ 5 — 1 
Ober-Schlesische Litt: A. 2.2... m. si — 1 
» * B ‚— UU U ˙* * 7 102 
eee a crhile. d8..0j0 ln Pfazarsı #) supTelle te — — — 
5 Stamm-Priorität s. 4176 — 
RER 2.121: 13 Be e 4 |— 89 
» v. Staat garantirt „ 10 Nena Ira 
i ee rear 4ı1— 164 
Biupgard-Poseher N e e 34 | 824 


Entgegenkommen, erlaubt ſich der Magiſtrat, im 


nißfeier an den Tag gelegte höchſt uneigennütige 5 


ftenmal: Akademie lebender Bilder, darge⸗ 
ſtellt von der Profeſſor Becker ſchen Geſellſchaft. — 
Die zur Darſtellung kommenden 9 Tableaux find 
nach den Meiſterwerken der berühmteſten Maler und 
Bildhauer arrangirt von Fr. Profeſſor Becker. — 
Vorher zum erſtenmal wiederholt: Die Hoch⸗ 
zeitreiſe, Luſtſpiel in 2 Aufzügen von R. Benedir. 
Montag den 24. Juni im Sommertheater: Die 
feindlichen Brüder, oder: Doctor und Apo⸗ 
theter. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. Raupach. 
BIETEN e ee 
Zum Juli beginnt ein neues Abonnement 4 
auf die 
Buddelmeyer⸗Zeitung % 
dur Belehrung und Erheiterung Be 
für Stadt und Land. 
a8 Die Budbelmeyer-Zeitung vertritt a 
in der jetzigen, von den Leidenſchaften der 25 
Parteien und ihrer Organe 15140 gemiß⸗ J 
brauchten Zeit die Grundſätze der 
ar Vernunft und ſucht dadurch eine wahr⸗ 2 
*** hafte Belehrung ihrer Leſer zu bewir⸗ 
ken. — Was die Buddelmeper⸗Zei⸗ 
ung zur Erheiterung ihrer Leſer 
thut, ſowohl mit Worten als luſtigen 
* Bildern, das iſt allgemein anerkannt, 
. denn wo Buddelmeyer ſpricht, da muß . 
man lachen. — . 
Alle Poſtanſtalten und Buchhand⸗ 8 
2 lungen nehmen Beſtellungen an. Preis dier⸗ \, 
*. teljährlich 20 Sgr. ohne Aufſchlag. 255 
i ie Expedition. 


Berlin. D 
Enshusnnnnseuee 
Bei E. S. Mittler in Poſen ift jo 
eben erſchienen: 


Inf.⸗Regt. Preis 5 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 

Poſen, den 26. Februar 1850. 

Das dem Kaufmann J. G. Jahn und deſſen 
Ehefrau Johanna Chriſtiane Caroline ge⸗ 
borene Gies rau gehörige, zu Poſen St. Adalbert 
sub No. 139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
24,583 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
r in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 

27. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Ignatz For, oder deſſen Erben, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des §. 69. der Verordnung vom 
3. Januar v. J. wird hiermit zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums gebracht, daß außer denen, in der Bekannt⸗ 
machung vom 31. Januar d. J. erwähnten Termi⸗ 
nen, annoch Termine vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt auf 

den 15. Juli d. J. Morgens 8 Uhr 
und die folgenden Tage anberaumt worden. 

Poſen, den 18. Juni 1850. 

„Königliches Kreis-Gericht. 
e deen für Sa Sachen 


Bekanntmachung. R 
Auf dem Gute Pawlowo No. 8. ſtehen Rubr. 
III. No. 10. für die Ludwica Urbans ka 9333 
Rthlr. 10 Sgr. eingetragen. Auf dieſes Intabu⸗ 
lat iſt in Sachen der Ludwig von Trzeinski⸗ 
ſchen Erben wider die Cunigunde Zofabkow⸗ 


1829 nach der Verfügung vom 23. Februar 1829 
ein Arreſt in Höhe von 32953 Tympfen für die 
Zoladtowskiſchen Erben im Hypothekenbuche 
vermerkt, ein Rekognitionsſchein jedoch darüber 
nicht ertheilt worden. Die gedachte Poſt der 9333 
Rthlr. 10 Sgr. ſoll von dem früheren Beſitzer von 
Pawfowo ad Depositum des ehemaligen Lands 
gerichts Poſeu bezahlt ſeyn. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Cuni⸗ 
gunde Zoladkowskiſchen Erben oder deren Ceſ⸗ 
ſionarien reſp. alle die, welche in ihre Rechte getre⸗ 
ten ſeyn mögen, werden deshalb, da der jetzige Be⸗ 
fer von Pawlowo die Loſchung der gedachten 
Schuldpoſt verlangt, im Wege des öffentlichen Auf⸗ 
gebots veranlaßt, ſich wegen ihrer Anſprüche an 
dieſelbe fpäteftens in dem vor dem Herrn Kreisrich⸗ 
ter Funck 

auf den 14ten Oktober e. 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen präkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, auch nach 
ergangenem Präkluſions⸗Erkenntniſſe mit der Lö⸗ 
ſchung im Hypothekenbuche wird verfahren werden. 

Wongrowiee, den 28. April 1850. 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Dankſagung. [ 

Für die bei dem heute erfolgten Leichenbegängniſſe 
des nach einer faſt 50 jährigen Dienftzeit am 18. d. 
M. verſtorbenen Königl. Steuer⸗Aufſehers Herrn 
Kleiſt au den Tag gelegte allgemeine Theilnahme 
der Behörden und Einwohner von Neuſtadt b./ P. 
ſo wie für das von dem Herrn Dekan Heyducki zu 
Pinne und dem Herrn Vikar Föſter, dem katho⸗ 
liſchen Kirchen⸗Kollegio, der Schützen⸗Innung und 
der Stadtmuſik hierſelbſt zur Erhöhung der Begräb⸗ 


Namen der Hinterbliebenen öffentlich ſeinen Dank 
auszuſprechen. 
Neuſtadt b. / P., den 20. Juni 1850. 
Der Magiſtrat. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA. 


Grund⸗Kapital Drei Millionen Thlr. 
Preuß. Cour. 


Nachdem der Unterzeichnete durch das Reſeript der 
Königl. Regierung 00 Poſen vom 6. Juni als 
Haupt⸗Agent der Colonia für Poſen beſtätigt 
worden iſt, beehrt ſich derſelbe hierdurch ergebenft 
anzuzeigen, daß er Anträge auf Verſicherung von 
höuslichem Mobiliar und Basen aller Art, ſo wie 
von landwirthſchaftlichen Erzeugnifen gegen feſte 
Prämie entgegennimmt, ſo daß Nachzahlungen in 
keinem Falle ſtattfinden. Die Antragsformulare, 
welche ſelbſt die Anletung zu ihrer Ausfüllung ent⸗ 
halten, werden jeder Zeit unentgeldlich verabfolgt, 
auch wird bei deren Ausfüllung der Unterzeichnete 
bereitwillig zun Hand gehen. 

Poſen den 21. Juni 1850. 

A. G. Döpner, Markt 68. 


e 


bens: und Peuſions⸗Verficherungs⸗ 
Leben Fefe haf in Segler N 
Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1848/1849 iſt er⸗ 
ch zu haben bei 


ſchienen und unentg a 
Herrn F. A. Schmidt in Poſen, 
Bergſtraße No. 4. und St. Martin No. 83. 
Die Direction. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft erfah⸗ 


rener Oekonom 1 der Polniſchen Spra⸗ 

e 
10 elbige eits fe 

DEN 15 G en bewirthſchaf⸗ 


tet, und if =; im Stande, Kaution zu leiſten. 
—— 1120 ei wird 2 Güte haben mitzutheſſen 
der Sch ter Behniſch, Markt No. Sl. 


Eine mer 5 gebildete Frau in geſetzten 
an „welche der Neuß ee fo wie der Polniſchen 

pra 4 mächtig iſt und ſich zur Haushälterin in 
einer bürgerlichen Wirthſchaft eignet, wird gewünſcht. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Das Vorwerk Klottildenbaff bei Margo⸗ 
nin, Chodzieſener Kreiſes, circa 1400 Morgen 
Roggen⸗ und Gerſten⸗Boden, nebſt den nöthigen 
Fra ak ohne Inventarium, iſt aus 

freier Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber 

ertheilt auf dem Vorwerke der Förſter Kappelt, 
9 en det unterzeichnete Eigenthümer. 
Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 
F. Barleben in Poſen. 


=: 700. Thaler werden ſogleich oder zum 
I. Juli c. auf ein Grundſtück zur erſten Hypothek 
to Cent geſucht. 1 3 0 nimmt I Expedi⸗ 
12 15 en. Zeitung unter N. I. N. N. a 
ne vollſtändige Einrichtung zum a 
iſt billig zu er 

Poſen, resſauer Straße Nr. II. 
0 V. Tabulski. 


— — ——ę—öä— — —— F 
Drei Oderkähne ſollen aus freier Hand verkauft 
werden. Barleben, 
leine Gerberſtraßt 106. 


e kiefe In e Breiter, & auch & au ſtark, fo wie 
SEHR verkauft zu ſoliden Preiſen 
Barleben, 
kleine Gerberſtraße 106. 


Ein neu gefertigter Deftillir Apparat, ſtark und 
dauerhaft gearbeitet, beſtehend aus einer Blaſe mit 
Helm, 2 Becken und Schlange, die Füllung von 

290 7 19 billig zum Verkauf große Gerber⸗ 
2 No. Kry ſiewicz. 


* Bi m No. 9. find zwei möblirte 3 Zimmer 
1 nach vornheraus vom J. Juli t. ab zu 
9 ılet 


Getberſtraße 47., dem „ſchwarzen Adler“ 
gegenüber, find mehrere große und kleine Wohnun⸗ 
gen mit oder ohne Stallung von Michaeli dieſes 
Jahres zu bermiethen. 

Das D. Kareskiſche Mieths bureau 
Markt No. 80, gegenüber der Stadtwaage, empfehlt 
ſich ja Nachweiſung berſchiedener Dienſtboten mit 
Zeugniſſen, und erſucht die geehrten Herr⸗ 
nina n um geneigtes Vertrauen. . 


Magnet- Apparat, 


irztlicher Aeg angefertigt, 
gegen nervöͤſen Kopfſchmetz, igräne, Schwindel, 
A von Schlagfluß (bei beiden Uebeln ebenfalls 
pi wenn fie fich als nervös charakteriſiren), Pro⸗ 
bac oder Fothergillſcher Geſichtsſchmerz, Ohren⸗ 
chmetzen, Schwerhoͤrigkeit, krankhaft erhöhte und 
ft geſunkene Thätigkeit der Augennerven 
Ei“ en, nervöſer Augenſchmerz, Thränen der 
Augen, Doppeltſehen, Augenliderkrampf, Augen⸗ 
8 gegen noch nicht ausgebildete Amau⸗ 
Staar) und Amblyopia amauro- 
nes, die in völlige Amauroſe überzugehen droht; 
Kinnbacken⸗ und Zungenkrampf und Paralvſe letzte⸗ 
ren Organs, nervöſe Jabhnſchmerzen z ferner Bruſt⸗ 
ſchmerz, Bruͤſtkrampf, Bruſtbräune, Krampfhuſten 
und Herzklopfen nervöſer 1. 5 gegen nervöſen 
Magen» und Darnkt 118115 Harnverhaltung in 
Folge von Blaſenkrampf oder Blaſenlähmung, und 
2 1 eee. Gebärmutterblutun⸗ 


gi er Reizbarkeit des 
Hane bien Nolan e atalepſie (Starr⸗ 
255 Veitstanz; 3 chroniſche Rheumatis⸗ 


men und Gicht u. f. 

Die heilktäftige Whg des mineraliſchen Mag⸗ 
netismus iſt feit Throphraſtus Paracelſus, welcher 
ihn zuerſt auf Ik ut Gründe geſtützt an⸗ 
wendete, anerka indem o ele renommirte Aerzte 
des do ik n Jahrhunderts — von denen 
w Bin pie 12 C. A. Hecker, Blun- 
de 980 a Condamine, 
. ec Lasnnee, 


d 
5 8 15 Ad, Scheer Thouret, C. We- 
hr u damit die Yünftigften Erfolge er⸗ 
ne 
3. Gsemplar in Carton n ausführlicher, 
eich 6 an 1 5 — 25 Gebrauchs⸗ 
a 


r Poſen u x. 15 Ade pep Bil⸗ 


li „Breslauerſtraße das einzige 
Lager 
Wal chen er & Comp. in Breslau, 

alla . Sam b Urjulinerftr 5.1.6, 

3 . . e 5e 

ebene u haben beim 

Sin 2 eiſtet San ‚Mark 81. 

h Ti 2 — e n 3 „ 
Anden gute Eile im 5 h ville de Röme. 


582 


Die neneften Hüte und Mützen für Herren und 
Knaben, ſo wie Sonnen⸗ und Regenſchirme em⸗ 


u 1 Preiſen 
Ba Die Hut⸗ und Mützen⸗ Niederlage von 
Julius Borck, Markt No. 92. 


S. Kronthals 


Lager von in⸗ und nie 


Papier⸗Tapeten 
empfiehlt ſich zur geneigten Begchtung. 
Der Ausverkauf gewiſſer ſchon früher bezeichneter 
Waaren wird mit Dienſtag den 25. d. Mts. ge: 
ſchloſſen. Ohne br findet jedoch der Verkauf 
der una etz in L nur 


egen baare Zahl J. H. ei 
8 X a u. Schloß. 5 5 84. I. Etage. Markt No. 49, 1. Kae? 


FFP 


Anzeige für Damen. 


Die Berliner Damen-Mäntel⸗ und Mantillen⸗Fabrik, 7 
Nr. 89. alten Markt bei Herrn J. Kantorowitz, Nr. 89. 1 Treppe, 


empfiehlt zum gegenwärtigen Markte 


*. 
* 
* 
AAA 444g a 
3 
2 
25 
258 


Billiger Verkauf von 


Porcellanwaaren. 
Die Handlung von Nathan Cha⸗ 
rig, vormals Beer Mendel, 
No. 90., verkauft alle Porcellan⸗ ⸗Gt⸗ 
ſchirre, namentlich Taſſen und Teller, 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Sommer: Anzüge ur und Bucksking⸗ 
wines, 
in größter Auswahl, empfiehlt 
die Tuch: u. Herrn mleilderhanplung 


5 


25 
das Neueste; 
8 7 Ferrer ters 
in Mantillen, Visites, Heydes, Pasquin grazieus für Frühjahr, 
Sommer und Herbſt, von ächtem Sammet, Alls, Gros⸗de⸗Ottomann⸗Taffet und Thibets, 
zu ſoliden Fabritpreiſen. 


Nr. 89 am alten Markt bei Herrn J. Kantrowitz 89. ER 
. ͤ K NENNEN 


Markt 50. Mort 50 
Fommer-Bukskin-Twines 


und ss Weſten empfiehlt in reiche Auswahl 


die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗ Handlung 


93 — von Joachim Mamroth, Markt 56. 1 Treppe hoch. 


—— — — —— —— —-—- 
** 255 Gerl er van re eee 

N Durch den Landes⸗ Ausſchuß zu Peſth vor 5 Sabre lach 1 zur Errichtung einer ee 
demolirt und zerftört, was leider den Fall unſeres Hauſes nach ſich führte. Jur Deckung un⸗ 


Leinen⸗ und Damaſt⸗Jabrik berufen, wurde uns dieſelbe, nach einem Beſtehen von 33 Jahren 
ferer Gläubiger und Regulirung unſerer Angelegenheiten in Deutſchland haben wir einen be⸗ 
198 8 Re unferer Vorräthe dem Herrn R. Czarnikow in Poſen zum ſchleuni⸗ 
f übertragen, wohl wiſſend, m durch die Schreierei und , in die⸗ 
enn vn edel Opfer jebracht werden muß, El unſer Agent beauftragt, den nach 
Umſtänden beim Verkaufe zu ER ale 0 arl Georg van Scheta. 
Mit Bezug auf obige Annonce ES ich 20 Kiſten Acht Holländiſcher reiner 
Leinwand, ſo wie Tiſchzeuge in Drell und Damaſt, Handtücher und dergl. m. zu nachfolgen⸗ 
den, um mehr als 40 Procent unter dem Fabrikpreis herabgeſetzten Preifen, und bemerke, daß 
der Verkauf nur bis 


Ende des Marktes dauern kann. RE 


Ausdrücklich bemerke, daß die Waaren von der beſten 
und ſchwerſten Qualität find, aus reinem Handgeſpinnſt⸗Garn 
verarbeitet, wofür garantirt wird. 


Preisverzeichniß zu ganz feſten Preiſen: 

Ein Stück Holländiſche gute Hausleinwand von 50 bis 52 Ellen, welches bisher 8 bis 
12 Rthlr. gekoſtet hat, für 44 bis 77 Rthlr; 

ein Stück Holländiſche derbe fehwere Handgarn⸗ Leinwand von 50 bis 52 Ellen, welches 
bisher 124 koſtete, und nirgends unter 13 Nthlr. v e werden kann, für 8 Rthlr.; 

ein Stück bin. 3 welches 15 bis 18 Rthlr. koſtete, jetzt 9 bis 11 Rthlr.; 

ein Stück do., aus gedrehtem Zwirn verarbeitet, zu feinen Bezügen und dergl. paſſend, 
welches bisher 16 bis 24 Rthlr. koſtete, jetzt 10 bis 16 Rthlr.; 

ganz feine Oberhemden⸗Leinwand aus Silbergarn gearbeitet (der feinſte Flachs), welches 
bisher das Stück zu einem Dutzend Hemden 20 bis 35 Rthlr. koſtete, jetzt 14 bis 20 
Rthlr.; 

ein ganz feines Drell⸗Gedeck für 12 Perſonen, ſonſt ð bis 11 Rtlr., jetzt 4 bis 5 Rthlr., 
zu 6 Perſonen die Hälfte des Preiſes; 

ſehr feine, elegante Damaſt⸗Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
bis 40 Nihle, koſteten, für 4 bis 18 Kehlr.; 5 

Tiſchtücher in feinem Drell, zu 4, 6, 9 und 12 Perſonen von 9 Sgr. an; 

ſehr ſchöne Stuben- Handtücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an; 

ſehr feine, weiße, reinleinene Taſchentücher, deren Koſtenpreis a Dutzend 5 Rthlr. 
iſt, für 23 Rthlr.; mittelfeine Taſchentücher von 13 Rthlr. an; 


Schirding⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 74 Sgr., Servietten, das halbe Dutzend 25 
Sgr., Damaſt⸗ Servietten mit Franzen in porzüglicher Qualitat, das halbe Dutzend 


welche bisher 10 


274 Sgr., Damaſt⸗Tiſchdecken in den neueſten Deſſins und verſchiedene andere fehöne 
Sachen, die alle mehr als um die ganze Hälfte herabgeſetzt ſind. 


Zugleich bemerke, daß ich bei Parthie⸗Einkäufen von 
mindeſtens 100 Rthlr. einen Rabatt von 8 Rthlr. in Waa⸗ 
ren zu gewähren ermächtigt bin. 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Friedrichsſtr. 14. 
neben der Poſt im „Hotel zum Gächkranz. 1 


Czarnikow. 


a 


Markt 


ae Ausverkauf 


en gros und en detail von 


R. Cohn. 


Zu dem "sevonRehenden Jahrmarkte em⸗ 
pfehle > mein bedeutendes Lager von O Tü⸗ 
0 in verſchiedenen Muſtern und Farben, 
helle und dunkle & breite Kattune, ächtfärbig, 
ſo wie auch wollene Zeuge mit und ohne 
Seide. 

Beſonders mache ich aufmerkſam auf mo⸗ 
derne Sommer⸗ und Winter⸗Buckskings, Caſ⸗ 
ſinetts, Leinen⸗ und Halbleinen wie Baum⸗ 
wollen⸗Sommerſtoffe in verſchiedenen Far⸗ 
ben und Muſtern. 

Der Ausverkauf findet auf dem alten 
Markte in einer Eckbude vis u vis des Herrn 
Kaufmann Weichert ſtatt. 


Wess 


ae 209 e Swe unn 1 pIzuchß 
1a rl ee dee gun AN 
en Yunplnunag gun eee "ygg pad 
Hic nu anvad geg gu gun un an 
ENTER SEE ENT 


Rothen Kleeſaamen 


verkaufen, um mit dem Reſt zu räumen, ſehr billig 
Gebrüder Auerbach. 


e Friſches diesjähriges Porter, gut und 
billig, fig, empfiehlt 
E. Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


Großer Thierverein 


aus London 
Die hier, noch nie geſehenen Naturſeltenhei⸗ 
ten, aus einer Sammlung der merkwürdigſten erb⸗ 
felndlichen Thiere beſtehend, werden bei der Durch⸗ 


1 reiſe von London nach St. Petersburg heute Sonn⸗ 


„tag zum Erſteumale am Wronker⸗Thor vor dem 
kei 10 Wilke ſchen 1 hier zur Schau geftellt. 
05 Ko in 1 15 afig von 35 Elen Umfang 
na 1 70 0 0 c — 
{ 10 n e vereint, wel⸗ 
97 10 der, ER If unter Scha⸗ 


ar 9995 ki? Ai g der 8 mit allerlei Geflügel, 
der L 12 0 Hl t Steinabler aus dem 
75 A 120 Ay tchen mit den Kanin⸗ 
nal aus Sſellien mit dem Raben, 

0 Sochanerit mit Ta * 


ögel mit T 


0 ice sr 
Pa 15 W 75 ER eines jungen Tigers, 
40 Vögel aus allen! elttheilen. Sowohl Kenner 


e 17 755 erden über das friedliche Zuſam⸗ 
155 ule 0 5 u iere ſtaunen; und es bedarf wohl 
a An m | das überraſchende dieſes ſel⸗ 
enen 


Ian beſonders hervorzuheben. 
g 40% I den ie Erwartungen des ſchau⸗ 
ſuſtigen Publik 10 Roch um Vieles übertroffen wer⸗ 
den, weshalh ich zu eisen Beſuche ganz erge⸗ 
benſt einlade⸗ 

, Erſter Platz 5 Sgr., zweiter 
N 1 Sur, Kinder und Militair niedern Grades 
ie Hälfte, 

Die Menggerle iſt von Morgens 10 bis Abends 
8 Uhr geöffnet. Fütterung der Thiere von 10 bis 
II. Uhr. Mathias 

Matthias Hüntgen aus Düffeldorf. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


von der Familie Tauber 


im Cafe Bellevue. 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Schilling. 


Morgen den 23. Juni: Großes Konzert, aus; 
geführt von der Kapelle des 5. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Herrn Muſikmeiſter Winter. In den 


Zwiſchenpauſen wird eine Verlooſung von verſchie⸗ 


denen Galanterie-Gegenſtänden, meiſten⸗ 
theils für Damen ſich eignend, 1 — 
Entree⸗Preis wie bekannt. Schultz. 


Wirſebock, 


Taubert's Kaffee⸗Garten. 
Heute Sonntag den 23. Juni: Konzert, ge⸗ 
geben von dem Muſik⸗Chor des 5. Artillerle-Regts, 
unter 9 1 Mufitmeifter DE es. Anfang 


Nachmittag 
Stödechen 


Montag den 24. Juni: Garten⸗Konzert ala 
Gung'l unter der Direktion des Herrn Scholz 
Anfang: Nachmittag 6 Uhr. Entrée a Perſon 21 
Sgr. Ein Ein Her mit zwei Damen 5 Sgr. Kufus 


Den bleſigen Zeitung: Leſenden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich auf ſämmtliche Zeitungen, welche 
dem neuen Preßgeſetz nicht entgegenſtehen, pro 3. 
Quartal Abonnement annehme und gegen eine kleine 
e ins Haus bringe; die Poſener Zei⸗ 

meine geehrten Abonnenten bereits 
BT ben A. Heife, e 20. 


ben 
fare der fefkeuden 


— — — — 
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